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Obertshausen:
BMW i3 im Test

OBERTSHAUSEN � Die Stadtver-
waltung Obertshausen testet
zurzeit einen elektrobetrie-
benen BMW i3, den die Main-
gau Energie als Kooperations-
partner zur Verfügung ge-
stellt hat. � tas

Langen: Stromer
im Einsatz

LANGEN � Die Stadtwerke Lan-
gen nutzen ein Elektroauto
der Marke Renault, die Abfall-
service Südhessen (ASG) zwei
kleinere strombetriebene
Fahrzeuge. Die Stadt will bei
Neuanschaffungen prüfen,
ob ein Elektroauto wirt-
schaftlich ist. � tas

Dreieich: E-Auto
im Außendienst

DREIEICH � Die Stadtwerke
Dreieich stellten der Stadt-
verwaltung ein strombetrie-
benes Fahrzeug zur Verfü-
gung.  Ein weiteres Elektro-
auto nutzt der Energieversor-
ger im Außendienst. � tas

Dieburg: Stadt
hinkt hinterher

DIEBURG � Die Stadt Dieburg
unterhält drei öffentlich zu-
gängliche Ladestationen für
Elektrofahrzeuge – am Park-
platz An der Brückenmühle,
am Parkplatz vor dem Frei-
bad und am Bahnhof. Der
städtische Betriebshof hat
keine Elektrofahrzeuge. „Es
wird jedoch bald so weit sein,
dass wir neue Fahrzeuge an-
schaffen“, sagt Mitarbeiter
Jens Roggenbuck. � tas

Rodgau: Opel
einziges E-Auto

RODGAU � Die Stadtwerke
Rodgau haben seit Ende 2013
einen Opel Ampera mit Elek-
tromotor und zuschaltbarem
Benzinantrieb im Fuhrpark.
Sie betreiben dafür eine eige-
ne Ladestation. Rödermark
hat zwar an der Woche der
Elektromobilität teilgenom-
men, Stadt und Kommunale
Betriebe haben jedoch keine
eigenen E-Autos. Ladesäulen
gibt es hinter der Kulturhalle
Ober-Roden, auf dem Fest-
platz Urberach sowie in der
Tiefgarage des Hotels „Villa
Magnolia“. � tas

Babenhausen:
Mittel fehlen

BABENHAUSEN/EPPERTSHAU-
SEN/MÜNSTER � Die Stadt Ba-
benhausen in der Region
Starkenburg hat keine eige-
nen E-Fahrzeuge. Sie würden
sich gerne eins zulegen, aber
die Mittel sind nicht da. In Ep-
pertshausen hat man zur Er-
öffnung der E-Tankstelle po-
sitive Erfahrungen mit einem
Leihwagen gemacht und will
sich ein eigenes Strom-Auto
zulegen. Münster hat zurzeit
keine Hybrid- oder Elektro-
fahrzeuge im Fuhrpark. � tas

Hanau: Als
Vorbild voran

HANAU � Die Hanauer Stra-
ßenbahn (HIS) hat einen Nis-
san mit Elektroantrieb ange-
schafft, drei E-Autos der Mar-
ke Renault sind bestellt. Für
den Betriebshof wird ein Hy-
bridfahrzeug besorgt, ein Hy-
brid-Kleintransporter ist dort
bereits in Aktion. Die Stadt-
werke nutzen ein E-Fahrzeug
(BMW i3), ein zweites (VW
Golf) kommt hinzu. Der Ei-
genbetrieb IBM verfügt über
mehrere Elektrofahrzeuge
und eine öffentliche Ladesta-
tion. � tas

Fortschritt im Schneckentempo
Kommunen aus dem Kreis Offenbach kommen mit der Umstellung auf Elektromobilität nur langsam voran

Von Tamara Schempp

OFFENBACH � Saubere Luft und
weniger Lärm durch Autover-
kehr – Elektromobilität soll die
Lebensqualität der Gemeinden
im Kreis Offenbach verbessern.
Doch gelingt die Umstellung?
Wir haben in den Kommunen
nachgefragt.

Zu teuer in der Anschaf-
fung, zu wenig Stromtank-
stellen und zu lange Ladezei-
ten bei geringer Reichweite:
Die Vorbehalte gegen die Um-
stellung von Benzin- oder
Dieselfahrzeug auf Elektroan-
trieb halten sich bei Privat-
personen und Unternehmen
hartnäckig.

Noch sind Elektroautos eine
Randerscheinung auf hessi-
schen Straßen. Mittlerweile
finden sich immer mehr der
emissionsarmen Fahrzeuge
in den Fuhrparks von Städten
und Gemeinden, von Eigen-
betrieben und Energieunter-
nehmen. Zwar sind die Kom-
munen haushaltsrechtlich
bei der Neubeschaffung von
Fahrzeugen an das Gebot der
Wirtschaftlichkeit und Spar-
samkeit gebunden. Doch sie
können selbst festlegen, wel-
che Umweltstandards ihr
Fuhrpark zu erfüllen hat.

Dabei werden sie von der
Bundesregierung unterstützt.
Mit der bis 2019 laufenden
Förderrichtlinie zur batterie-
elektrischen Elektromobili-
tät unterstützt das Bundesmi-
nisterium für Verkehr und di-
gitale Infrastruktur (BMVI)
durch Zuschüsse und Ver-
günstigungen gezielt kom-
munale Maßnahmen, die zur
Praxis- und Alltagstauglich-
keit von Elektromobilität bei-
tragen. Doch nutzen die Kom-
munen das Angebot? Und

reicht die Förderung, um auf
Verbrennungsmotoren ver-
zichten zu können?

Bei den regionalen Stadt-
werken sieht es gut aus. Da
ist die Umrüstung der Dienst-
wagenflotte in vollem Gang.
Ob BMW i3, Opel Ampera
oder Renault Zoe – mindes-
tens ein Elektrofahrzeug fin-
det sich in jedem Fuhrpark.

Die Städte selbst hinken
hinterher. Besonders kleine-

re Gemeinden testen Elektro-
autos, eine Anschaffung
kommt aber aus finanziellen
Gründen nicht in Betracht.
Doch geht der Trend unwei-
gerlich zu emissionsfreien
und leisen Fahrzeugen. Im-
mer mehr Städte vergleichen
Preise, wenn eine Neuan-
schaffung von Dienstwagen
oder sogar Nutzfahrzeugen
ansteht.

Wobei der Elektroantrieb in
großen und schweren Fahr-
zeugen anscheinend noch
nicht ausgereift ist. Mitarbei-
ter des Dieburger Betriebs-
hofs haben sich beispielswei-
se auf einer Fachmesse über
elektrobetriebene Kommu-
nalfahrzeuge informiert –
und einen herben Rückschlag
erlebt: Die Leistungsfähigkeit
der Akkus sei für Lastkraftwa-
gen nicht ausreichend, heißt
es. In der Stadt Kassel jedoch
ist seit vergangenem Jahr ein
16 Tonnen schwerer Müllwa-
gen mit Elektroantrieb im
Einsatz. Kleinere Nutzfahr-
zeuge erledigen im Landkreis
Offenbach schon täglich ihre
Dienstfahrten. Zwei kompak-
te E-Autos werden in Langen
für die Stadtreinigung einge-

setzt – sie haben lediglich die
Größe eines Smarts.

Die Stadt Neu-Isenburg
sieht sich bei der Umstellung
auf Elektrofahrzeuge vom
Verkehrsministerium zu we-
nig unterstützt. In einem
Schreiben wandte sich Neu-
Isenburgs Bürgermeister Her-
bert Hunkel (parteilos) an
Bundesverkehrsminister Ale-
xander Dobrindt (CSU). „Die
vorgesehene Förderung ist zu

unattraktiv, das Angebot der
Hersteller beschränkt und
hochpreisig“, moniert Hun-
kel. Die Stadt hatte Listen-
preise geeigneter Fahrzeuge
mit herkömmlichem Ver-
brennungsmotor und Elek-
tromotor gegenübergestellt.
Selbst nach Abzug des Investi-
tionskostenzuschusses, so
Hunkel, würden der Stadt
Mehrkosten von 38025 Euro
bei der Anschaffung von vier
Stromautos entstehen.

Wichtig für den Ausbau der
Elektromobilität ist ein mög-
lichst dichtes Netz an Lade-
stationen. Der Versorger
Maingau Energie mit Sitz in
Obertshausen will bis Anfang
2018 etwa 60 Stromtankstel-
len im Landkreis aufstellen.
Auf der Webseite des Unter-
nehmens gibt es eine interak-
tive Karte mit den geplanten
Standorten. Erwartet werden
acht Zapfsäulen in Dietzen-
bach, 22 in Rodgau, 13 in
Heusenstamm, zehn in
Obertshausen sowie fünf in
Hainburg.

Noch liegen die Anschaf-
fungspreise von E-Autos weit
über denen vergleichbarer
Fahrzeuge mit Verbren-
nungsmotor. Durch staatli-
che Förderung, technischen
Fortschritt und höhere Stück-
zahlen in der Serienprodukti-
on dürfte sich dieser Preisun-
terschied in den nächsten
Jahren voraussichtlich ver-
kleinern. Mit dem dichter
werdenden Tankstellennetz
und der wachsenden Reich-
weite gibt es weitere Argu-
mente für den Umstieg auf
die emissionsfreie Mobilität.

➔ www.maingau-energie.de/e-
mobilität

➔ Modellregion Rhein-Main
www.bit.ly/2wOD23L

Die Stadtverwaltung Obertshausen testet zurzeit einen BMW i3 mit
Elektroantrieb. � Foto: BWM

Noch immer haben viele Autofahrer Vorbehalte gegen umweltfreundliche Elektrofahrzeuge: zu teuer, zu lange Ladezeiten, zu wenig Reichweite. Die Kommunen sollen mit
ihren Fuhrparks als gutes Beispiel vorangehen, um Elektromobilität in der Öffentlichkeit zu etablieren. Doch gelingt ihnen das? � Foto: dpa

Heusenstamm:
Bisher nur E-Bikes
HEUSENSTAMM � Bisher gibt
es in Heusenstamm Ladesta-
tionen nur für Elektro-
fahrräder, etwa am Heusen-
stammer Bahnhof. Das Ener-
gie-Unternehmen Maingau
Energie mit Sitz in Obert-
shausen plant 13 Stromzapf-
säulen vornehmlich im Wes-
ten der Gemeinde. Wann im-
mer ein Austausch im Fuhr-
park ansteht, wird die An-
schaffung von E-Autos abge-
wogen. � tas

Dietzenbach:
Mehr Zapfsäulen

DIETZENBACH � Die Kreisstadt
Dietzenbach soll bis Anfang
2018 mit acht Ladesäulen
ausgestattet werden – gut
verteilt im ganzen Stadtge-
biet. Dort sollen 16 E-Fahr-
zeuge gleichzeitig Strom tan-
ken können. Dazu werden
laut Stadt günstige Auto-
strom-Tarife entwickelt. Zum
Fuhrpark der Stadtwerke ge-
hört ein Renault Zoe, der
über Werbung finanziert
worden ist. Am Rathausplatz
können Autofahrer kostenlos
Strom tanken. � tas

Elektrofahrzeuge wie hier in Offenbach sind auf hessischen Straßen
noch immer eine Randerscheinung. � Foto: Georg

Seligenstadt: Kein
Strom in Sicht

SELIGENSTADT � Stadt und
Stadtwerke verfügen über
keine Elektroautos, das Ord-
nungsamt nutzt ein Hybrid-
fahrzeug. Eine Umstellung
der Flotte kommt nach Anga-
ben von Bürgermeister Da-
niell Bastian mittelfristig
durchaus in Frage. � tas

Groß-Zimmern:
Umstellung läuft

GROSS-ZIMMERN � Die Ge-
meinde hat auf E-Fahrzeuge
umgestellt. Seit April tanken
zwei der drei Gemeinde-Au-
tos Strom. Der Stromversor-
ger Entega hat zwei Zapfsäu-
len am Groß-Zimmerner Rat-
haus installiert, eine weitere
soll an der Postservicestelle
entstehen. � tas

Neu-Isenburg: Ruf
nach Förderung

NEU-ISENBURG � Die Stadt
Neu-Isenburg hat drei Elek-
trofahrzeuge: je eins bei der
Stadt, den Dienstleistungsbe-
trieben und den Stadtwer-
ken. Geplant ist der Einsatz
von vier Fahrzeugen bis 2018.
Bürgermeister Herbert Hun-
kel (parteilos) wünscht sich
eine verbesserte Förderung
und hat sich deswegen
schriftlich an Bundesver-
kehrsminister Alexander
Dobrindt (CSU) gewandt. � tas

Offenbach: Auf
dem Vormarsch

OFFENBACH � Die Stadtwerke
nutzen elf Elektrofahrzeuge,
darunter ein Renault Zoe und
ein Hybrid-Auto. Die Ver-
kehrsbetriebe planen, bis
2023 etwa 30 Prozent ihrer
Busflotte zu elektrifizieren –
dies entspricht nach aktuel-
lem Stand 18 Fahrzeugen. Für
die Stadtverwaltung fahren
drei Autos mit E-Antrieb. � tas

Mühlheim: Der
Weg ist geebnet

MÜHLHEIM � Mühlheims
Wohnbau-Gesellschaft und
die Stadtwerke setzen auf
Elektromobilität. Für letztere
ist ein zweites E-Auto bestellt.
Im Zentrum gibt es seit zwei
Jahren eine Stromtankstelle
zur kostenlosen Nutzung.
Vor Kurzem ist nebenan eine
Ladestation für Elektrofahr-
räder dazu gekommen. � tas

Thema des Tages

KOMMUNEN UND
ELEKTROMOBILITÄT

Modellregionen Elektromobilität in Deutschland
der in Höhe von ungefähr 3,7 Milli-
arden Euro bereitgestellt und Rah-
menbedingungen gesetzt, die die
Elektromobilität attraktiver machen.
Darüber hinaus wurde am 18. Mai
2016 ein neues Maßnahmenpaket
von insgesamt einer Milliarde Euro
beschlossen: Allein für den Aufbau
der Lade-Infrastruktur für Elektro-
fahrzeuge stehen bis zum Jahr 2020
insgesamt 300 Millionen Euro zur
Verfügung. � tas

Main-Region dienen als Modelle,
um das Vorhaben nach einer Pla-
nungsphase und erfolgreicher Um-
setzung auf andere Regionen an-
wenden zu können. Insgesamt gibt
es acht Modellregionen für Elektro-
mobilität in Deutschland: Hamburg,
Bremen/Oldenburg, Berlin-Pots-
dam, Rhein-Ruhr, Bayern-Sachsen,
München, Stuttgart und Rhein-
Main. Seit dem Jahr 2009 hat die
Bundesregierung dafür Fördergel-

Seit August 2009 ist die Stadtwerke
Offenbach Holding (SOH) als Leit-
stelle der Modellregion Elektromo-
bilität Rhein-Main vom Bundesmi-
nisterium für Verkehr und digitale
Infrastruktur (BMVI) beauftragt. Zu-
sammen mit Partnern aus Wirt-
schaft, Wissenschaft und Verwal-
tung und mit dem Land Hessen wird
daran gearbeitet, Elektromobilität
im öffentlichen Raum voranzubrin-
gen. Ballungsräume wie die Rhein-


